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Die Baumwoll-Buntspinnerei. da bis zum Spinnen oder gar bis zur Reklamation oft viele

Originalbeitrag von Karl Honegger, Textil-Ing., Zürich-Wollishofen. Wochen verstreichen und von der betreffenden, dazumal viel-

(Nachdruck verboten) _ (Fortsetzung) jffM einzigen Partie keine Balle mehr vorhanden ist.

_. „v „ _ „ d, Selbstredend wird ein etwas unerschrockener, gewissenhafterP« muß mit Rück- ^ ^ vorsichtiger Leiter sofort bei der Auswahl
sieht auf die Grundfarhe und den Aufstrich erfolgen, beide ^ ^ber das zu „Erwartende" Meldung machen, da-
Teile müssen fur Prima-Garne immer vollkommen frei sein ^ ^ ^ Was" gesprochen werden kann,
von Unieinigkeiten, so daß in dei Wah der K asse me i ^ solchen Fällen überhaupt immer besser, man hat
auf die Reinheit und Farbe, wie auf Stapellange gesehen ^s Herz auf der Zunge", auch wenn man selbst den Bock
werden muß. geschossen hat. Das Gewitter im eigenen Hause wird nie

Sehr gefürchtet sind auch hier die Nissen und Nester ^ ^k, als wenn es nachträglich durch die Kundschaft oft
aber auch die Spieisen (schwätze, schwer abgang iche Ho z- künstlich noch verstärkt wird und die Firma wird vielfach
fasern) sind ungemütliche Gaste, und es rentiert sich da er,

^ Schaden, auf alle Fälle aber vor Unannehmlichkeiten
wenn man für die Melangen in der Klasse der dafür vei- bewahrt. Hier ist die strenge Einteilung und Kontrolle
wendeten Baumwolle lieber etwas hober geht oder minde-

ebenfalls von großer Wichtigkeit; man muß sofort bei Ein-
stens einen Teil m höherer Klasse wa h

gang der neuen Ballen verschiedener Partien (Zeichen) nach
K® finden sich wunderbarer M eise oft untei einer Pai îe piatzverhältnis mehrere Ballen, je 5—10 Stück, aufschlagen,

®Mdlmg oder fu y mit mg me rere a en, wesee ganz entweder zur Hälfte geteilt hinlegen, oder wenn zu wenig
gut zu Melangen ausgesucht werden können und so wird

zu zirka V* aufrollen, so daß man auch die innere
der Buntspinner auch zuweilen in die Lage kommen, aß

g^Hicht prüfen kann, denn es kommt oft vor, daß der Ballen
von bereits zurückgesetzten Partien weniger höherer Klasse ^ *

aussieht und nach innen zu immer schlechter wird,
einige gute Ballen zugeteilt und von der guten Partie einige p^nn nimmt man das Baumwoll-Taschenbuch und führt auf:
zurückgesetzt werden müssen Deßhalb muß trotz vor- ^ deichen (X. P. U.), Klasse, Lieferant, Stapel (Länge,
herige Probe und Einteilung, beim Mischen nochmals kon-

Egalität), Farbe, Reinheit, Reife und eventuell Ver-
trolhert werden Die reinweiße, glanzende, gut ausgereifte ^ndungszweck. Diese Notizen können nachträglich sorg-
Faser, gibt auch eine schone klaie eine giaue tote Dasei

^ ^ ^ ßaumwoll-Ausfallbuch eingetragen werden,
hingegen eine glanzlose, trübe Melange. Eine wenn auch „der der Arbeiter, welcher die Misch-
gute, aber gelbliche Baumwolle trübt die Melierung, beson-

^ ^u überwachen hat, führt ein Mischungsbuch so-
ders wenn sie als weißer Grundton verwendet wird.

_
Gut ^ ^ Buch- für .die Stöcke, welche für die Rohspinnerei,

ausgereifte gelbliche oder bräunliche Baumwolle darf daher ^ Färberei, die Bleicherei oder die Melangen bestimmt
«/v für Melangen Verwendung finden. Spezia - ^ Sehr zu empfehlen sind die Notizen in folgender Auf-

Melangen mit besonderem Effekt, z. B. schönem Wolle-
gtellu'ng (St. Stock, B. Ballen, Kom. Kommission).

Charakter, Streifen, Noppen u. s. w. sind, in großen Partien ° ^

gesponnen, sehr lohnend. Die Melange mit Wollcharakter Stockbuch:
ist, wenn richtig zusammengestellt, von einer Wollmelange 14./L Bleichstock 3 Ballen KLR
vom Auge kaum zu unterscheiden. Stock 21 10 B 7 „ VRT

Betreffs der gelten für Melangen die- ' Abfälle I 225 kg.
selben Regeln und Erfahrungen wie für gebleichte und Uni- 14/1. Farbstock 2 Ballen KLR
Garne; auch hier sind die schwarzen, auch zuweilen grün- St. 22 10 B 2 „ SVK
liehen Nissen und die unreifen Nester gefährliche Uebel, Abfälle I • 300 kg.

welche trotz größter Vorsicht und Spinnkunst alles verderben 15-/1. Melange (roh) 2 Ballen SVK
können. Die schlecht durchgefärbten Nester fallen schon St.-23 10 B. 2 „
in der losen gefärbten Baumwolle sehr unangenehm auf, aber 6 » PH

noch größer ist der Schrecken im Garn selbst.. Wie oft 15./1. Rotfitz II. (roh) 10 Ballen OJM

sah ich das Gespenst kommen und konnte mir doch nicht St. 24 30 B, 20 „ ASU

helfen, da mir einfach ein besserer Rohstoff nicht zur Ver- Abfälle II 650 kg.

fügung stand. Mischungsbuch:
Was nützen mir 100 Ballen good Middling, wenn die 17./1. Dkl. graumeliert 704 750 kg.

ganze Partie nicht ausgereift und eine weitere Partie nicht 352 45 p,^. Diamantschwarz St. 3 337,5 kg.
vorhanden war. Daher ist ganz besonders in der Bunt- 20 „ grünlichgrau L „ 312 150,0 „
Spinnerei die ÄrJaiwaW von großer Bedeutung. 35 Roh „ 22 262,5 „
Vielfach wird der technischen Leitung oder dem Färber der Abfälle • 704 7.5,0 „
Vorwurf gemacht, trotz guter Baumwoll-Klassen keine ein- 825 0 kg.
wandfreie Ware herstellen zu können, oder gelinder gesagt, Mato-Tmit 107 1900 to
„es sei wieder einmal nicht aufgepaßt worden." Ich führe

r>nh fnv Melanie Bt of' 600 0 to
das im Interesse beider Teile an, der Vorwurf von Seiten Kom. 3o7 oO Proz. Roh für Melange St. 23 600,0 kg.

des Vorgesetzten kann vielfach zutreffend sein, aber nur, .» vorka'rd 2400
"

wenn zur Z«* ^ Afzto/zzz^ bezw, zur Z?z7 zAr Air im
" *107 1200

"
eine vorhanden war. Dieser a • ' "
Umstand läßt sich nachträglich zuweilen schwer nachweisen, 1320,u Kg.
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18./1. Dessin 17 500 kg.
Kom. 401 10 Proz. Kupfer I St. 708 50,0 kg.

15 „ Kupfer T 212 75,0 „
25 „- Braun T „ 14 125,0 „35 „ Roll-Melange „ 23 175,0 „15 „ Roh-Omrala „ 117 75,0 „Abfälle 17 50,0 „

550,Ö kg.
Auf diese Weise (mit Angabe der Stock-Nummer) ist die

spätere Kontrolle äußerst leicht, und bei Reklamationen
kann man bis zum Baumwoll-Ausfallbuch zurückgreifen, wo-
durch nachgewiesen werden kann, ob der Fehler am Roh-
stoff lag.

Spinnprozeß.
Ich werde hier nur die von der ab-

weichenden Manipulationen behandeln. Denn das Kapitel
über den Spinnprozeß im Allgemeinen ist nicht mit einigen
Sätzen abgetan, sondern erfordert eine Abhandlung für sich.

Die werden in Anbetracht dessen, daß
auch noch gewöhnliche Stöcke für Rohgarne angelegt werden,
etwas kleiner gewählt werden müssen, jedoch soll man mög-
liehst unter 10 Ballen nicht kommen und, wie schon be-
merkt, den Stock wegen des Ueberganges nicht ganz leer
laufen lassen.

Besondere Sorgfalt erheischt das A/mAz-« der A/zAztz^tz;
die verschiedenen Farben sollen der Höhe, Tiefe und Breite
nach^möglichst gleichmäßig verteilt werden. Für sehr gang-
bare, fortlaufende Melangen sollen die Mischungsstöcke wegen
des^Ueberganges ebenfalls nie ganz leer werden, dasselbe
gilt bei event, beständig laufenden Unifarben. Die Diffe-
renzen in der Nuance sind in der Rohspinnerei schon ge-
fährlich, aber ganz peinlich können dieselben für den Bunt-
spinner werden. Deßhalb, empfehle ich die obigen Vorsichts-
maßregeln selbst für Rohstöcke, welche für die Buntspinnerei
bestimmt sind. Beim Mischen ist darauf zu achten, daß
bereits besetzte Mischungen durch vom Zzz//z"zzte/fe-zz«.rAi?r/
herabfallende Flocken nicht verunreinigt werden, der Latten-
tuchtransport soll einen Längsaufsatz haben und zur größeren
Vorsicht^bringe man über jeder Mischabteilung eine bequeme
Deckvorrichtung an. Für die Buntspinnerei ist die /Azw/zzzz"-

A/zYzAzzzz^- ganz besonders empfehlenswert. Ist die Baumwolle
vor dem Färben oder Bleichen schon einmal durch einen
Crightonopener gegangen (was sehr zu empfehlen ist), dann
kann direkt von Hand, oder wenn der Ballenbrecher frei ist,
besser wieder durch diesen gemischt weiden. Sehr harte
Farben, wo die Baumwolle zu stark verklebt ist, können
vorteilhaft nochmals durch den möglichst langsam laufenden
Crighton gelassen werden. Für diesen Zweck hatte ich vom
Ballenbrecher zum Crighton und umgekehrt einen Latten-
tüch-Umlauf, so daß Extra-Bedienungen nicht nötig waren.
— „Gut gekaut ist halb verdaut und gut vorgeöffnet ist
halb gereinigt", das reimt sich zwar nicht, aber es ist ebenso

richtig. Jeder Mischungsraum soll mit einer vorzüglich
wirkenden Zzz/zAzz/wzzA/zzzz^-, auch mit einer ILandbefeuchtungs-
Vorrichtung (zum sogen. Spritzen) eingerichtet sein, damit
man frisch aus der Färberei kommende Farben, während des
Mischens in fUzw.rzr.ytazz^/w'wz intensiv und gleichmäßig be-
feuchten kann. Bis auf ganz seltene Ausnahmen (vielleicht
wenn ein neuer Farbstoff verwendet wurde) soll es nicht vor-
kommen, daß eine Partie auf einmal schon im Batteur oder
auf den Karden nicht mehr laufen will. Die meisten „out-
sider" sind doch gewöhnlich gut im Gedächtnis und müssen
daher vorher gedopt (befeuchtet) werden, damit sie laufen.
Auf alle Fälle dürfen besonders schwierige Partien nicht
frisch aus der Färberei verarbeitet werden, es ist sogar
immer ein großer Vorteil, wenn auch bereits gelagerte Par-
tien in der Mischung noch etwas lagern können. Dasselbe
gilt auch für Kardenbänder, ob gefärbt oder gebleicht, denn
auch in dieser Form gibt frische Ware Anstände, in diesem
Fall an den Strecken.

«

Ein höchst wz'zA/zg-zr AWZY in der Buntspinnerei Lt die
rzzAA^z- f^ra>zT/?zz7zg-der A^fe/zV/z^zz mit we'ehen
bekanntlich in viel größeren Mengen zu rechnen ist als in
der Rohspinnerei.

Hier hilft nur eine ein gutes System
bei guter Uebersicht. Steht kein besonderer Raum für die
Aufbewahrung und Einteilung der von der Spinnerei kom-
menden guten Abfälle zur Verfügung, so sehe man, daß
vielleicht im Magazin ein solcher abgetrennt bezw. reserviert
werden kann. Der Raum muß aber groß genug sein, denn
die etikettierten Säcke sollen so liegen, daß man das Ge-
suchte leicht findet und auch bequem vom Lager entnehmen
kann. Nicht, daß man erst 30 Säcke wegschaffen muß, be-
vor der gesuchte Sack zum Vorschein kommt. Am besten
ist die Uebersicht, wenn der Abfall-Raum direkt an dem
Mischungsraum liegt.

Sobald nun eine neue Mischung angelegt werden soll,
muß nachgesehen werden, ob gute Abfälle der gleichen Farbe
oder Mischung vorbanden sind. Ist das der Fall, so werden
sie je nach Garn-Qualität und -Nummer prozentual beige-
mischt. Wird für eine Kommission speziell das verlangte
Quantum gefärbt, so muß schon vor dem Färben nach dem
event. Abfall gesehen, der beizugebende Prozentsatz bestimmt
und demnach ein entsprechend kleineres Quantum gefärbt
werden. Auf diese Weise wird viel Geld gespart und immer
reiner Tisch gehalten. Freilich läßt sich der Abfall auch
in anderer Weise verwenden, und man hat die umständ-
liehen Geschichten nicht zu machen. Der Abfall wird ein-
fach zu „Schwarz" überfärbt, und man hat ihn los. Diese
Methode ist freilich einfach und bequem, aber auch sehr
teuer, denn abgesehen vom doppelten Farblohn wird die Faser
durch die nochmalige Prozedur so stark angegriffen, daß die
Spinnkraft wesentlich verringert wird und ein großer Pro-
zentsatz am Gewicht in verkürzten Fasern verloren geht.

An Maschinen sollen außer Ballenbrecher, Crightonopener
(mit Schaellibaumrost), Willow-Fadenklauber und Flyerlunte-
Reißmaschine vorhanden sein.

Für die ZJzzAz'zzz-zwz/zz^z' empfehle ich ganz besonders für
die AAzzAf/zVzzzzrz'zy den AbzY/ä// der /«zz^vzz AA.fAvzzw/z'
(dustrings). Denn abgesehen von der öA.w/zzz' störenden
fPz/Azzzzzf (durch ungleichmäßigen Flug der Flocken) auf die
C/«V/z«zä/5z>/c-«Y des HYYAzAAzzzz/zw, muß nach jeder Partie
der lange^ Kastenrost gereinigt werden. Da aber vielfach
die Zeit sehr kurz bemessen ist, so geschieht das Reinigen
zu oberflächlich und dann sind die sogen.
zwzzfzvz unvermeidlich. Die früher und vielleicht jetzt noch
so laut angepriesenen Kastenroste reinigen nämlich gar nicht
so wichtig wie allgemein angenommen wird. Durch Ein-
Schaltung eines langsam laufenden Crightons wr dem

./m/zr, wird ein viel besserer bei besserer
CUy/wM«»- der /7z7<Azvz erzielt. Dabei ist der Crighton schneller
und leichter zu reinigen, wenn auf eine neue Partie umge-
gestellt wird.

Wird an bestimmten Batteurpassagen nur zzzzYzVzA? Baum-
wolle durchgelassen, so empfehle ich für diese Passage, aber

nur für den Ausbattcur, einen WÄArzAzzzvyfz^fz'/. Derselbe
schädigt die Faser nicht in dem Maße wie vielfach ange-
nommen, besonders nicht bei sorgfältiger Einstellung und
nicht zu raschem Gange. Durch die kämmende Arbeit wird
die Faser schon etwas entwirrt und somit der Karde wesentlich
vorgearbeitet. Das Vlies bezw. die Verteilung der Farben
(Melange) wird gleichmäßiger.

In der AArz/zv-A, wo gebleichte oder gefärbte Baumwolle
verarbeitet wird, soll ebenfalls eine ausgiebige Befeuchtungs-
anlage vorhanden sein, so daß bei andauernder starker
Wärme und Trockenheit mit KAzrA?A?zzzA/z»z§- gearbeitet
werden kann. Abgesehen von der großen AtozzAzzzzAwA/zzzzi",

Azz/zz^r/uA?', soll schon aus obigein Grunde die Kaderie
vom Vorwerk abgetrennt sein. (Schluß folgt.)
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